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Workshop-Inhalte 

• Wo sind „lesbare“ Texte gefragt? 

• Printmedien in Österreich 

• Wissenschaftliches vs 

journalistisches Schreiben 

• Was macht einen Text „lesbar“? 

• Übung: Pressetext – Einstieg, 

Titel, Untertitel 
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Wo sind „lesbare“ Texte gefragt? 

• Pressetexte – für JournalistInnen 

• Beiträge in Medien – für eine 

breite Öffentlichkeit 

• Informationen über eigene 

Forschungen auf der Homepage 

• Projektbeschreibung für 

Bewerbung um einen Preis etc. 
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Druckauflage laut ÖAK 1. Halbjahr 2015 

Printmedien in Österreich 
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Reichweite laut aktueller Mediaanalyse (15. Oktober 2015) 

Tageszeitungen Steiermark 
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Wissenschaftliches vs journalistisches Schreiben 

 

differenziert : verallgemeinernd 

ausführlich : verknappt 

komplex : vereinfacht 

Blick auf Details : Fokus auf das Wesentliche 
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Was macht einen Text „lesbar“? 

• Konzentration auf ein Thema 

• bereits beim Einstieg Leseanreiz 

schaffen, Interesse wecken 

• an Aktuelles anknüpfen 

• Relevanz des Themas für 

Individuum/Gesellschaft 
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Was macht einen Text „lesbar“? 

• emotionale Ebene ansprechen 

• das Wesentliche am Anfang, das 

Unwichtigste am Schluss 

• möglichst bereits im ersten 

Absatz die 6 Ws beantworten – 

wer, was, wann, wo, wie, 

warum? 
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Was macht einen Text „lesbar“? 

• einfache Sätze 

• leicht verständliche Sprache 

• möglichst wenige Fremdwörter 

und Fachbegriffe 

• keine Abkürzungen ohne 

Erklärung 

• aktive Formulierungen 
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Was macht einen Text „lesbar“? 

• Wiederholungen möglichst 

vermeiden 

• Antworten statt Fragen 

• Zitate 

• keine direkten Anreden 

• präzise, kompakte, strukturierte 

Information 
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Titel 

 

Interesse bzw. Neugier wecken, 

Leseanreiz schaffen durch 

• Wortspiele 

• Redensarten oder Film-, Lied- bzw. 

Buchtitel abwandeln 

• sprachliche Bilder 

• Alliterationen 
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Titel 

• Viele Maßnahmen für weniger 

Flüchtlinge 

• Digital Naives  

• Schule: Der Westen will Neues  

• Fundamente aus Sand, 

Standpunkte aus Zement 

• Weizer Wissen für die Weltmeere 
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Untertitel 

 

• leicht verständlich formuliert 

• wenn möglich mit Verb 

• positive Formulierung  

• Fragen vermeiden 
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Rote Karte fürs Klischee 

 

Forscher der Uni Graz widerlegen gängige Fußball-

Stereotypen 

Titel und Untertitel 
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Maschine braucht Mensch 

 

Wirtschaftspädagoge der Uni Graz zeigt Schlüssel-

Kompetenzen für die Nutzung künstlicher Intelligenz auf 

Titel und Untertitel 
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In der NS-Zeit wurden aus rassischen und ideologischen 

Gründen verfolgte BürgerInnen und Institutionen ihrer 

Besitztümer beraubt. Dadurch gelangten nicht nur wertvolle 

Gemälde in andere Hände, auch Bücher und ganze 

Bibliotheken wechselten auf verschiedenen illegalen Wegen 

den Besitz. Über Dublettentausch, Geschenke oder 

Antiquariatskäufe erwarb die Grazer Universitätsbibliothek 

ebenfalls zahlreiche enteignete Kulturgüter. Ein eigens dafür 

initiiertes Forschungsprojekt durchsucht die Buchbestände 

nach Nazi-Raubgut, um sie an die Nachfahren der 

rechtmäßigen EigentümerInnen zu restituieren. 

Einstieg 
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Selbstfahrende Autos könnten nach Meinung von ExpertInnen 

in absehbarer Zukunft auf unseren Straßen unterwegs sein. 

Ein innovativer Fahrzeugassistent, der bei Kollisionsgefahr das 

Steuer übernimmt, wird gerade in Graz erforscht. Manfred 

Hartbauer vom Institut für Zoologie der Karl-Franzens-

Universität hat sich die Basis dafür in der Natur abgeschaut: 

Wanderheuschrecken können in brenzligen 

Verkehrssituationen etwa zehnmal schneller reagieren als 

Menschen. In Zusammenarbeit mit einem interdisziplinären 

Team […] erforscht Hartbauer einen kostengünstigen 

Kollisionsdetektor, der mit künstlichen Heuschrecken-Augen 

ausgestattet ist und drohende Zusammenstöße bei Tag und 

Nacht rechtzeitig erkennen kann. 

Einstieg 



18 

Während in Kanada diesen Sonntag die Frauenfußball-WM 

zu Ende geht, befördern Wissenschafter der Karl-Franzens-

Universität allgemein bekannte Klischees dieser Sportart ins 

Abseits: „Verschiedene Nationen werden meist mit 

speziellen Spielarten und Taktiken assoziiert. Wir haben 

aber herausgefunden, dass es innerhalb der europäischen 

Ligen bei Weitem nicht so viele Unterschiede gibt, wie 

landläufig angenommen und medial transportiert wird“, 

erklärt das wissenschaftliche Trio Admir Kzlic, Norbert 

Schrapf und Markus Tilp vom Institut für Sportwissenschaft.  

Einstieg 
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• Titel und Untertitel 

• Einstieg 

Übung 
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Pressetext 
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Resonanz 

Kleine Zeitung, 8. Oktober 2015 Kronenzeitung, 19. Oktober 2015 
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Resonanz 

Die Presse, 17. Oktober 2015 
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Pressetext 
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Resonanz 

Woche Graz, 10. September 2015 
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Resonanz 

Die Presse,  

9. September 2015 

Österreich,  

9. September 2015 
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Pressetext 
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Resonanz 

Kleine Zeitung, 17. Oktober 2015 

 Kronenzeitung, 30. Oktober 2015 



28 

Vielen Dank  

für Ihre  

Aufmerksamkeit! 


